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Aktuelle Nachweise des Dreizehenspechtes ( Picoides
tridactylus) im tschechischen Erzgebirge

von Jens Hering , Elmar Fuchs , Oldrich Busek & Vladimir Teply

Recent observations of the Three -toed Woodpecker (Picoides tridactylus) in the Krusne Hory . - After
> 100 years there are again observations of the Three -toed Woodpecker in the Krusne Hory . A total
number of twelve records exist from 2000 to 2002 in the area of the Klinovec mountain (Czech Repub -
lic ) , between 1 . 100 and 1 .210 m above sea level . It may be assumed that there are two breeding pairs in
this area . However , no nest -hole has been found yet . The area west of the Klinovec summit may also be
suitable for the species . The origin of the woodpeckers is further discussed . Known breeding areas are
too distant for an immigration . Thus , it seems plausible that the Three -toed Woodpecker was always
present in suitable areas in the Krusne Hory , but was overlooked by researchers .
Key words : Picoides tridactylus , new records , Krusne Hory .

Einleitung

Die Unterart alpinus des Dreizehenspechtes
{Picoides tridactylus ) brütet lokal in Mitteleu¬
ropa in subalpinen und hochmontanen Na¬
delwäldern . In den Nordost -Alpen , den
Randgebirgen des Böhmischen Beckens und
den Karpaten ist die Subspezies auch Brutvo¬
gel in der montanen Stufe ( GLUTZ VON
BLOTZHEIM & BAUER 1980 ) . Aus dem Frei¬
staat Sachsen liegen bis heute keine Brut¬
nachweise vor . Die Art wird lediglich auf
Grund von vier als glaubwürdig eingestuften
historischen Nachweisen als Irrgast geführt
(SAEMANN1998 ) . Ein vor 1823 bei Hirsch¬
felde (heute Lkr. Löbau -Zittau ) geschossenes
Weibchen gelangte in die Vogelsammlung der
Oberlausitzer Gesellschaft der Wissenschaf¬
ten nach Görlitz . Leider ist der Beleg nicht
mehr vorhanden . Ebenfalls ein Weibchen
wurde kurz vor 1891 bei Schwarzenberg
erlegt . Dabei handelt es sich um den bisher
einzigen als sicher geltenden Nachweis im
Erzgebirge auf sächsischer Seite . Der adulte ,
der Alpenform angehörige Vogel befindet
sich im Museum für Tierkunde Dresden
(Abb . 1 ) . Des Weiteren sollen zwei Dreize¬
henspechte Mitte des 18 . Jahrhunderts bei
Leipzig erbeutet worden sein , wobei ein
adultes Männchen in die Forstliche Hoch¬
schule Eberswalde gelangte . Bebachtungen

bei Radeberg und in der Dresdner Gegend
um 1920 werden als zweifelhaft angesehen
(HEYDER 1938 , 1952 ) . Auf böhmischer Seite
des Erzgebirges gab es bis in die jüngste
Vergangenheit keinen Nachweis . In angren¬
zenden Gebieten wurden jedoch einzelne
Dreizehenspechte beobachtet . Nachweise
liegen aus dem Reservat Uhost bei Kadari
(TEJROVSKY 1979 , BEJCEK et al . 1995 ) , der
Gegend um Decin ( FLASAR & FLASAROVÄ
1975 , VONDRÄCEK1978 ) und dem Cesky les
(HUDEC 1983 , SlASTNY et al . 1996 ) vor .

Nach über 100 Jahren wurde nunmehr der
Dreizehenspecht wieder im Erzgebirge festge¬
stellt . Intensive Suchaktivitäten im Gebiet
des Klinovec (Keilberg ) führten zu einer
Reihe von Beobachtungen , die nachfolgend
vorgestellt werden . Zudem wird das neuerli¬
che Vorkommen im Zusammenhang mit
historischen Nachweisen und einem mögli¬
chen Ausbreitungstrend in Mitteleuropa
diskutiert .

Untersuchungsgebiet und Methode

Das Untersuchungsgebiet liegt im Gipfelbereich
des 1 .244 m ü . NN hohen Klinovec , der höchsten
Erhebung in der Kammregion des Erzgebirges .
Den geologischen Untergrund bildet Granatglim¬
merschiefer , in den Quarzithorizonte eingelagert
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Abb . 1 . Kurz vor 1891 bei Schwarzenberg erlegtes Weibchen des Dreizehenspechtes . Staatliche Naturhis¬
torische Sammlungen Dresden : Inv .-Nr . C19627 ( 14926 ) . - Foto : F . HÖHLER (2002 ) .

sind . Diese Gesteine gehören zur sogenannten
Fichtelberg -Folge des tieferen Kambriums . Das
Waldbild wird von hochmontanem Fichtenwald
geprägt , mit krüppeliger Wuchsform in der
„ Kampfzone " . Naturbelassene und durchforstete
Bestände wechseln sich ab . Stark immissions -
geschädigte Fichten mit z . T . hohem Totholzanteil
sind vor allem auf der Südseite verbreitet (s .
Farbtafel , Abb . 4 ) . Neben stehenden abgestor¬
benen Fichten sind stellenweise auch am Boden
liegende , verrottende Stämme oder zusammen¬
getragenes , aufgeschichtetes Totholz zu finden . In
der Bodenvegetation sind Wolliges Reitgras ( Ca -
lamagrostis vittosa ) , Drahtschmiele {Avenella
flexuosd ) und Heidelbeere ( Vaccinium myrtillus )

vorherrschend . Weiterhin kennzeichnen den
Bergwald sturzbachbegleitende Hochstaudenfluren
und einzelne offene Hochmoorflächen . Die im
Gipfelbereich einseitig gewachsenen Fichten
zeugen von den oft starken und anhaltenden
Westnordwest - bis Westsüdwestwinden . Zudem
lassen die Jahresmitteltemperatur von 2 , 7 ° C , ein
Jahresmittel der Niederschläge von 1 . 149 mm und
durchschnittlich 225 schneefallfreie Tage das raue
Klima auf dem Klinovec erkennen .

Zu den charakteristischen Brutvogelarten des
untersuchten Gebietes gehören u . a . Sperlingskauz
{Glaucidium passerinum ) , Buntspecht {Dendrocopos
major ) , Kuckuck ( Cuculus canorus ) , Baumpieper
[Anthus trivialis ) , Zaunkönig {Troglodytes troglodytes ) ,
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Gartenrotschwanz (Pboenicurus phoenicurus ) , Ring¬
drossel {Turdus torquatus ) , Birkenzeisig ( Carduelis
flammed) und Fichtenkreuzschnabel (Loxia curvi-
rostrd) .

Nach der Erstbeobachtung im November 2000
erfolgte eine gezielte Nachsuche in den Jahren
2001 und 2002 , vor allem in den Monaten April
bis August . Die oft ganztägig gewählten Beobach¬
tungsgänge erstreckten sich rings um den Gipfel .
Die untersuchte Fläche beträgt ca . 156 ha und
reicht vom Gipfel bergabwärts bis in etwa 1 . 100 m
ü . NN . Gelegentlich wurde eine Klangattrappe mit
Aufnahmen von Trommelreihen und gük -Rufen
zum Anlocken der Spechte eingesetzt . Das
Dreizehenspecht -Männchen vom 19 .4 .2002 ( s .
Farbtafel , Abb . 5 ) wurde mit Zuhilfenahme eines
Japannetzes gefangen und am linken Bein mit
einem Ring der zuständigen Beringungszentrale
(Narodni Museum Praha R123394 ) markiert .
Zudem erhielt der Vogel einen roten Farbring am
rechten Bein .

Für die Durchsicht des Manuskripts danken wir
Dr . P . PECHACEK (Berchtesgaden ) und D . SAE -
MANN (Chemnitz ) . Bei der Erstellung der beiden
Karten unterstützten uns U . LEXOW (Chemnitz )
und H . LEUTERT (Chemnitz ) . Die Aufnahmen des
in den Naturhistorischen Sammlungen Dresden
befindlichen Dreizehenspecht -Weibchens überließ
uns dankenswerterweiseDr . S . ECK (Dresden ) .

Ergebnisse

Chronologie der aktuellen Beobachtungen

Für die Jahre 2000 - 2002 liegen zwölf Nach¬
weise vom Kiinovec vor (Tab . 1 , Abb . 2 ) .
Erstmalig wurde ein Dreizehenspecht am
Vormittag des 16 . 11 .2000 registriert . Ca . 1 ,2
km südlich des Gipfels suchte ein Paar zu¬
sammen mit Kohlmeisen (Parus major) und
Blaumeisen (P caeruleus) nach Nahrung . Die
zweite Beobachtung gelang nur wenige Mo¬
nate später Anfang April 2001 . Gegen 7 Uhr
morgens war in einem Altfichtenbestand
nahe Cernä skala [Schwarzfels ] ein Weibchen
beim Höhlenbau beschäftigt . Die Höhle lag
6 m hoch in einer toten Fichte . Nachkontrol¬
len blieben jedoch ohne Erfolg . Mehrere
Suchaktionen im Mai desselben Jahres hatten
vier Feststellungen zum Ergebnis . Interessant
war vor allem die Beobachtung von zwei
Weibchen am 20 .5 . zur Mittagszeit in einem
totholzreichen Bestand unweit des ersten
Nachweisortes . Während ein Vogel den Be¬
obachtern auf die Klangattrappe reagierend
entgegenflog , verharrte ein anderer wenig
scheu an einem abgestorbenen Fichten¬
stamm , wobei er im Abstand von wenigen
Sekunden aufgeregt trommelte und Über¬
sprungverhalten zeigte . An dieser Stelle ent -

Tab . 1 . Nachweise des Dreizehenspechtes im Klmovec -Gebiet .

Jahr Datum Ort Anzahl Beobachter
1 2000 16 . 11 . Südseite 1 Paar in Meisenschwarm auf Nahrungssuche O . BuSek
2 2001 3 .4 . Südseite lo meißelt eine Höhle 6 m hoch in Fichte O . BuSek
3 12 .5 . Ostseite lcf V . TEJROVSKY
4 13 .5 . Ostseite lo " trommelt O . BuSek
5 20 .5 . Südseite 299 auf Klangattrappe reagierend J . Hering , E . Fuchs
6 24 .5 . Südseite 1 Ind . trommelt E . Fuchs , A . Hübner
7 10 .7 . Südseite 19 V . Teply
8 2002 2 .3 . Südseite ld " V . Teply
9 30 .3 . Südostseite lcf trommelt J . u . H . Hering
10 19 .4 . Südseite lcf trommelt an Eberesche , Beringung J . Hering , E . Fuchs ,

P . PECHACEK
11 16 .6 . Nordostseite 1 Ind . V . TEJROVSKY
12 27 .7 . Südostseite I9 reagiert auf Klangattrappe Bresch , Hering ,

Hübner , Steinert
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Abb . 2 . Beobachtungsorte des Dreizehenspechtes im Klmovec -Gebiet . Nummerierung nach Tabelle 1 .

stand die erste Bildaufnahme eines Dreize¬
henspechtes im Erzgebirge . Zwei weitere
Beobachtungen zu dieser Zeit lassen auch die
Frequentierung der weitgehend von Totholz
bereinigten Ostseite des Klinovec erkennen .
Die letzte Beobachtung des Jahres erfolgte im
Juli wieder südlich des Gipfels . Im Jahr 2002
lagen die Nachweise zwischen Anfang März
und Ende Juli . Dabei konnte am Morgen des
19 .4 . ein Männchen mit Hilfe einer Klangatt¬
rappe gefangen und beringt werden ( s . Farb¬
tafel , Abb . 5 ) . Der Vogel nutzte während der
mehrstündigen Fangaktion immer wieder als
Klopfbaum eine Eberesche inmitten eines
locker bestandenen Fichtenaltholzes . Eine
deutliche Reaktion auf den eingesetzten
Tonträger zeigten auch die Dreizehenspechte
vom 30 . 3 . ( s . Farbtafel , Abb . 3 ) und 27.7.
Beide Beobachtungsorte lagen auf der Süd¬
ostseite des Berges . In diesem Gebiet sind
ebenfalls alte Fichten vorherrschend . Alle
Beobachtungen im Gebiet des Klinovec
liegen zwischen 1 . 100 und 1 .210 m ü . NN .
Neben den aufgeführten Sichtbeobachtungen
wurden im Untersuchungszeitraum Konzent¬
rationsstellen von Ringelbäumen kartiert
( s . Farbtafel , Abb . 6 ) . Da momentan jedoch
noch unklar ist , inwieweit auch Buntspechte
intensiv Ringelaktivitäten im Erzgebirge zei¬

gen (FUCHS & HERING in Vorb . ) , wird in
dieser Arbeit auf wertende Aussagen verzichtet .

Diskussion

Die Anzahl der Nachweise , die Feststellungen
von männlichen und weiblichen Individuen
sowie die Tatsache , dass mit einer Ausnahme
alle Beobachtungen in der Brutzeit liegen ,
sprechen für ein Vorkommen von max . zwei
Brutpaaren im Klmovec - Gebiet . Auch die
vorhandenen Waldstrukturen mit ausrei¬
chend stehendem und liegendem Totholz
einschließlich so genannter „ Käferbäume "
erfüllen weitgehend den Lebensrauman¬
spruch der Art . Trotz intensiver Suche steht
aber der Fund einer Bruthöhle noch aus .
Doch ist dies nicht ungewöhnlich , da es sich
bei dem Dreizehenspecht auf Grund der
heimlichen Lebensweise um eine schwer
nachzuweisende Vogelart handelt . Zudem ist
der Raumanspruch beachtlich , wobei selbst
in gut besiedelten Regionen , wie beispiels¬
weise im Nationalpark Berchtesgaden , Jah¬
resaktionsräume von weit über 100 ha er¬
reicht werden ( PECHACEK 2003 ) . In Gebieten
mit geringer Brutdichte sind die Aktionsräume
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Abb . 1 . Alpenbraunelle in einer Fichte auf dem
Plateau des Klinovec . - Foto : J . HERING
(29 .4 .2001 ) .

Abb . 3 . Dreihzehenspecht -Männchen südöstlich
des Klinovec -Plateaus . - Foto : J . HERING
(30 .3 .2002 ) .

Abb . 5 . Männchen des Dreizehenspechtes während
der Beringungsaktion am Klinovec . - Foto : J .
Hering u . E . Fuchs ( 19 .4 .2002 ) .

Abb . 2 . Meluzina , das Hauptaufenthaltsgebiet der
Alpenbraunellen . - Foto : J . HERING (Juni 2002 ) .

Abb . 4 . Totholzreicher Bergfichtenwald am Süd¬
hang des Klinovec - Lebensraum des Dreizehen¬
spechtes . - Foto : J . HERING (Juni 2002 ) .

Abb . 6 . Frischer Rjngelbaum mit Harzaustritt im
Klinovec -Gebiet . - Foto : J . HERING (Juni 2002 ) .
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Abb . 3 . Dreizehenspecht -Nachweise am Klinovec und in an das Erzgebirge angrenzenden Gebieten .

noch erheblich größer ( P . PECHACEK , pers .
Mitt .) , was natürlich die Suche erschwert .
Hinsichtlich des bisher fehlenden direkten
Brutnachweises sei an dieser Stelle auch auf
die langjährig andauernden Suchaktionen in
anderen Gebieten verwiesen . Im schweizeri¬
schen Jura und im Schwarzwald liegen nach
der Wiederentdeckung in den letzten beiden
Jahrzehnten inzwischen Brutnachweise vor
(Andris & Kaiser 1995 , Chabloz & Weg¬
müller 1994 , Dorka 1996 ) .

Es stellt sich nun die Frage nach der Her¬
kunft der Dreizehenspechte am Klinovec . Ist
der Dreizehenspecht vielleicht schon immer
in geeigneten Lagen des Erzgebirges vorge¬
kommen oder handelt es sich um eine Ein¬
wanderung aus anderen Regionen , mögli¬
cherweise bedingt durch das Vorhandensein
großer Rauchschadensgebiete ? Letzteres wird
als eher unwahrscheinlich angesehen , da die
nächsten bekannten Brutvorkommen zu weit
entfernt liegen (Abb . 3 ) . Sicher sind für die
Art im Verlauf der letzten beiden Jahrzehnte
günstige und vor allem auch großflächige
Habitate entstanden , doch gilt die alpine
Rasse als ausgesprochen standorttreu , die sich
nur ausnahmsweise aus dem Brutgebiet ent¬

fernt . Auch ist mit dismigrierenden Jungvö¬
geln aus anderen Vorkommensgebieten kaum
zu rechnen , da die Dispersionsdistanzen zum
Geburtsort maximal 11 km betragen (PE¬
CHACEK 2003 ) . In östlicher Richtung gibt es
einen Brutverdacht nach SlASTNY et al .
( 1996 ) erst wieder im ca . 300 km entfernten
Rychlebske Hory ( Reichensteiner Gebirge ) .
Natürlich sind unentdeckte dazwischenlie¬
gende Vorkommen nicht auszuschließen .
Dafür würden die Einzelnachweise in den
1950er und 1960er Jahren im Isergebirge und
in der Umgegend von Decm (FLASAR &
FLASAROVÄ 1975 , VONDRÄCEK 1978 ) spre¬
chen . Aktuelle Nachweise aus diesen Gebie¬
ten sind jedoch nicht bekannt . Die Distanzen
zum Klinovec betragen auch hier 100 km
und mehr . In südlicher Richtung wird ein
Brutvorkommen im über 100 km entfernt
liegenden Cesky les ( Oberpfälzer Wald ) ver¬
mutet (HUDEC 1983 , SfASTNY et al . 1996 ) .
Im Vergleich zu den östlich des Klinovec
anschließenden Waldbeständen werden aber
in diesem Verbindungskorridor die Struktu¬
ren als günstiger angesehen . Weitere Dreize¬
henspechte sind hier zu erwarten . Dagegen
können die angrenzenden Gebiete auf deut -
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scher Seite als ungeeignet bezeichnet werden .
Nur vereinzelt und kleinräumig existieren
noch annehmbare totholzreiche Bestände
wie beispielsweise im Naturschutzgebiet
Moor am Pfahlberg im Fichtelberggebiet .

Gegenüber der Hypothese der Einwande¬
rung steht die Vermutung , dass der Dreize¬
henspecht schon seit geraumer Zeit zur Brut¬
vogelfauna des Erzgebirges gehört . Das im
19 . Jahrhundert und zur „ Ära Richard Hey -
der " kaum erschlossene obere Erzgebirge
wurde nur selten von Ornithologen besucht .
Davon zeugt , dass über den Landschaftsraum
aus dieser Zeit nur sehr wenige ornithologi -
sche Veröffentlichungen vorliegen . Auch
später verirrten sich nur gelegentlich Avifau -
nisten in die deutsch - tschechische Kammlage .
Sporadische Aktivitäten in diesem Gebiet
lassen die Arbeiten von HOLUPIREK ( 1970 ,
1993 , 1997, 2000 ) erkennen . So ist es nahe¬
liegend , dass die schwer zu beobachtende
Spechtart übersehen wurde . Zudem wird der
Dreizehenspecht nie häufig gewesen sein , so
dass die Entdeckung eines Zufalls bedurft
hätte . Bei dieser Betrachtungsweise rücken
auch zwei historische Nachweise in ein neues
Licht . Möglicherweise handelte es sich bei
dem Weibchen , das kurz vor 1891 bei
Schwarzenberg erlegt wurde (HEYDER 1938 ,
1952 ) , um einen Brutvogel aus der nur un¬
weit entfernt liegenden Kammregion . Ebenso
spricht für ein Vorkommen im oberen Erzge¬
birge die Winterbeobachtung im Reservat
Ühost bei Kadafi (TEJROVSKY 1979 , BEJCEK
et al . 1995 ) . Die Entfernung zu damals ge¬
eigneten Waldgebieten östlich des Klinovec
beträgt 10 - 15 km . Demzufolge ist durchaus
ein dismigrierender Jungvogel möglich . Aus
dem Rahmen fällt dagegen eine Beobachtung
aus dem Elstertal nördlich Plauen (Deutsche
Seltenheitenkommission 2000 ) . Potenzielle
Brutgebiete liegen erst wieder in einer Ent¬
fernung von ca . 35 - 40 km . Die Beschreibung
auf dem Meldebogen an die Deutsche Sel¬
tenheitenkommission lässt außerdem Zweifel
aufkommen ; entscheidende Bestimmungs¬
merkmale fehlen . Aus diesem Grund findet
die Beobachtung hier keine Berücksichtigung .

Die Suche nach einer Bruthöhle des Drei¬
zehenspechtes am Klinovec wird hoffentlich

bald den ersehnten Erfolg bringen . Aber
auch die westlich anschließenden Gebiete
sollten näher untersucht werden . Erste Bege¬
hungen haben gezeigt , dass die Waldstruktu¬
ren für den Dreizehenspecht sprechen . Aller¬
dings ist eine systematische Aufklärung weite¬
rer Vorkommen im Erzgebirge nur mit gro¬
ßem Zeitaufwand und zahlreichen Beobach¬
tern möglich .

Zusammenfassung

Der Dreizehenspecht wurde nach über 100 Jahren
wieder im Erzgebirge festgestellt . Insgesamt sind
zwölf Nachweise zwischen 1 . 100 und 1 .210 m aus
dem Gebiet des Klinovec (Tschechien ) für die
Jahre 2000 bis einschließlich 2002 bekannt . Ein
Vorkommen mit max . zwei Brutpaaren wird
vermutet . Der Fund einer Bruthöhle steht
allerdings noch aus . Nach Westen angrenzende
Waldgebiete werden für die Art als geeignet
angesehen . Abschließend wird die Herkunft der
Spechte diskutiert . Die bekannten Brutgebiete
liegen weit entfernt , so dass eine Einwanderung
nahezu ausgeschlossen werden kann . Es ist eher
wahrscheinlich , dass der Dreizehenspecht schon in
der Vergangenheit in geeigneten Lagen des
Erzgebirges vorkam und bisher übersehen wurde .
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